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Gesellschaft un Politik

Der Eurokommunismus, Demokratie der kenntnissen ausdrückt. „Zahlreiche Außerun-
Diktatur®? Hrsg. \ AB Mantred SPIEKER. Stutt- SCIl eurokommunistischer Führer zwıngen
gart Klett-Cotta 1979 252 Kart 18,—. dem Schluß, da{fß der Pluralismus und das

Wiıe wırd die Entwicklung eurokommunisti- Mehrparteiensystem aut das Spektrum soz1ali-
scher Parteien weıtergehen? Nach den Jüng- stischer der den .-Soz1ialısmus unterstützender
sten Parlamentswahlen 1n Italien mıiıt den Ver- Kräfte begrenzt wırd und keinesfalls DPar-
1usten für die KPI 1st das Angebot des „Hısto- telen un Kräfte einschlie{t, die einen So7z12-
rischen Kompromisses“ dem Parteichef Ber- liısmus 5anz ablehnen“ (53) Eıne Analyse des
lınguer VO  3 den eıgenen (GGenossen als Ursache Grundrechtsverständnisses be1 den eurokom-

munistischen Parteıen un ihrer Selbstein-des Debakels vorgehalten worden, eine Ver-
schärfung des bisherigen Kurses Iso csehr gut schätzung als „Avantgarde“ der fortschritt-

ıchsten Teile der Gesellschaft runden denmöglıch; der französısche Parteichef Marchais
1st aut dem Parteıitag 1mM Maı wieder auf dıe inftormatıven und kritischen Aufsatz 1b
Linıe der eingeschwenkt; durch den Die Ausführungen Timmermanns richten
Beschluß der spanıschen Sozialısten, sıch als siıch mehr auf dıe unmıittelbaren polıtischen
marxistische Parte1 bestimmen, 1St indirekt Konsequenzen einer möglichen Regierungs-

beteiligung der Furokommunisten. Den Haupt-auch die spanische genötıgt Wo;'den‚
Marxismus-Leninismus festzuhalten. eiınwand sieht "mmermann 1m Führungs-

Die Beıiträge des vorliegenden Buchs Re- anspruch un 1m s101°4 „Demokratischen Zen-
terate, die 19/7 un 1978 be1 Wel Studien- tralısmus“ dieser Parteien; undemokratische

Prinzıpien 1m ideologisch-organisatorischengehalten wurden, deren wı1issen-
schaftliche Leıtung dem Herausgeber ag Selbstverständnis könnten sich nıcht miıt der
bleten eınen wertvollen Dienst Zur Orientie- Bejahung echter Pluralität 1n der Gesellschaft
rung 1n diesem komplexen politischen Phäno- vertragen. Doch meınt TIımmermann, da{ß die
INE  ; iıtalienische un spanısche Parte1ı sıch 1er autf

Besonders wichtig 1St die AUS den Quellen dem Wege des Wandels befinden.
1Dem Autsatz VO  e Benedikter denZut belegte Untersuchung VO  3 Spieker. Er

richtet die wohl entscheidende „Gretchenfrage“ wirtschaftspolitischen „Vısıonen“ der eUTO-

die Adresse der eurokommunistischen Par- ommunistischen Parteıien fohlt leider jeder
telen: Wıe hältst du’s mMIt der Demokratie, 1St Quellenbeleg, da{fß nıcht ber den Rang
S1€e dır eın prinzipieller Wert der ediglich eın einer unverbindlichen Meinungskundgabe hın-
Mittel Z politischen Machtergreitung? Die ausreicht.
Frage, WwW1e weılt die Unabhängigkeit der e1n- Eın besonderer Wert dieses uchs liegt
zelnen Parteıien VO:  3 Moskau reicht, stellt Spie- zweiıftellos 1n den Beıträgen Segres, IYrıa-
ker dagegen echt zurück, enn 6S oibt gCc- Na un Lazards, der Mitglieder des
nügend Beispiele für sozialistische Staaten, dıe jeweıls der italıenıschen, spanischen und fran-
VO der Sowjetunion relatıv unabhängıg sınd, zösıschen ohl 1n keinem anderen Bu
hne deshalb auf dem Weg Z Demokratie ZUuU Thema findet 198028  - die Auffassung der

se1ln. Spieker pragt 1n seiner Analyse den wıchtıgsten eurokommunistischen Parteien
authentis wiedergegeben Ww1e 1n diesem. DerBegriff des „amputierten Pluralismus“, der

treftend seine Zweifel den Demokratiebe- Leser annn siıch celbst einen FEindruck VO:  [

645



Besprechungen

der Denk- un VOor allem der Argumentations- ökonomischen Ordnung gekommen ISt ; refor-
miert werden oll vielmehr ben jene Ord-welse der entsprechenden Parteileitungen NL =

schaften. In den die Referate anschließen- Nung selbst, jener Komplex VO Institutionen,
den Diıskussionen wurden diesen utoren die dieses Ergebnis herbeigeführt der jeden-
zahlreiche kritische Fragen gestellt. Der Her- falls ıcht verhindert haben
ausgeber WAar Zut beraten, diese Fragen 1LUTr: Verursacht 1St ach Hoefnagels der heutige
Ur zusammengefafßt wiederzugeben, datür „Zustand“, die unverantwortliche Art,
die kommunistischen Vertreter ausführlicher W1e€e WIr mMiıt unNnserer Umwelt umgehen, un

Wort kommen 7u lassen. die verschwenderische Weıise, Ww1e WIr die
Eıne Stellungnahme des Fraktionsvorsitzen- knappen Ressourcen aufbrauchen, durch die

den der OVP, Mock, ZU Gesamtphäno- bestehende Einrichtung unserer Gesellschaft,
Inell des Eurokommunismus un eine Auswahl die S1e unfähig mache, „ihre Prozesse autf die
VO Hen Parteidokumenten schliefßt den Perspektive der Zukunft abzustimmen“. Die
lesenswerten Band ab Ehlen S Ursache wıederum afür, da{f s1e einge-

richtet 1St, diese und keine andere Ordnung
HOEFNAGELS, Fatry: Dıiıe NEUEC Solıdarıtät. hat“ (151); sıeht 1n der inneren Wıder-
Ausweg AUS der Wachstumskrise. München: sprüchlichkeit einer auf indvidualistisch VC1 -

Kösel 1979 216 Kart. 24 ,— standene Freiheitsrechte gegründeten Gesell-
Der Untertitel macht deutlich, 6S schaft; diese ıhre Struktur ındere die Men-

dem Vertasser geht. Die „Wachstumskrise“, schen, SEL  Il das Cun, W ds 1mM Inter-
SCNAUCI gesprochen die siıch uns aufdrängende CESSC aller liegt“ S3295 eine solche bürgerliche
Erkenntnis, daß WIr uns nıcht länger eisten Gesellschaft sel das Gegenteıil dessen, W ds S1e
können, 1n der biısherigen Weıse dıe Umwelt seın beansprucht, eine vernünftige Ord-

verwusten un die 1Ur 1n begrenzter Menge NUNs der menschlichen Beziehungen (ebd.)
vorhandenen „Ressourcen“ (Bodenschätze Diıesen Wiıderspruch könne INa  - „nıcht kon-
und namentlıch Energieträger) aufzubrauchen, statıeren, hne gleichzeitig die damıt verbun-
da{fß WIr, die industriell fortgeschrittenen ene Frage stellen: w1e oll dıe Gesellschaft
Länder un Völker, diesbezüglıch ıcht 1Ur aussehen, die den Forderungen der mensch-
Pflichten haben vegenüber den 1n der Ent- lıchen Vernunft entspricht“? (ebd.)
wicklung zurückgebliebenen, sondern VOL allem Diese Frage befremdet und Aßt den Leser

zweıfeln, enn 1U wirklich nach Hoet-gegenüber den künftigen Generatıonen, de-
NnenNn WIr eine „wohnliche Erde“ hinterlassen nagels der entscheidende Fehler liegt, 1mM Be-
aben, auf der sıch eın menschliches, tunlichst reich der Gesinnung der 1mM Bereich des In-

eın menschlicheres Leben als Jetz1- stitutionellen, 1 dessen, W ds die „Eın
SCS führen läfßt, veranlaßt den Verfasser, nach riıchtung“ dieser Gesellschaft Wenn ıch
einem „Ausweg“ suchen. Erreicht werden recht sehe, liegt der Fehler 1Mm Gesinnungs-
mu schonenderer Umgang mit der uns mälßiıgen, 1n dem falschen Verständnis der
gebenden Natur un SParsamerecr Umgang Freiheitsrechte; dıe Wiıdersprüchlichkeit dage-
MILt den „Ressourcen“. SCIL lıegt weder 1n dem einen noch 1n dem

Das 1St tür jeden vernünftigen Menschen deren, sondern zwischen beiden Berei  en.
einsichtig; w1e€e ber AfSt CS sich 1n dıe Tat Dann ber 1st nıcht die rage stellen: Ww1€e
setzen” Da stehen WIr VOT einer Frage, die mu{ß die Gesellschaft „aussehen“?, sondern 1st
schon VOTL Jahrzehnten einmal leidenschaftlich fragen: w1e mu{ß das Gesinnungsmäßige,
umstrıtten WAafrLr; 1m damaligen Sprachgebrauch 1er Iso das Verständnıiıs der Freiheitsrechte,
autete s1e „Gesinnungsreform der Zustände- berichtigt werden, damıt sich daraut „den
reform“: richtig mu{ß CS jedoch „institutionelle Forderungen der menschlichen Vernunft enNt-

Retorm“ heißen, denn gemeıint 1St nıcht der sprechende“ Einrichtungen aufbauen lassen?
Genau verfährt Hoefnagels denn auch LAaL-unbefriedigende Zustand, dem nfolge

der bestehenden politischen, soz1i1alen und/oder sächlich. Wiıe die 1CUEC Gesellschaft „aussehen“
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